. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NEL, halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manufkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Ju land. 


St. Petersburg. ( Widerlegung.) Die durch die 
Preſſe verbreiteten Gerüchte über eine bevorſtehende Ab: 
änderung der Zahl der Gouvernements im Königreich 
Polen entbehren jeglicher Begründung. (Reg.-⸗Anz.) 

— Im Beginne der reformatoriſchen Thätigkeit der 
vorigen Regierung wurde die Verbeſſerung der inneren 
Verwaltung in den Gouvernements und Kreiſen als 
nothwendig anerkannt. In Berückſichtigung dieſes Um⸗ 
ſtandes wurde ſchon im Jahre 1859 bei dem Miniſterium 
des Innern eine Kommiſſion gebildet, welche, wobei im 
Laufe der Zeit einige Perſonalveränderungen erfolgten, 
abgeſehen von mehr oder weniger weſentlichen Unter: 
brechungen ihrer Thätigkeit, noch bis jetzt exiſtirt. 
Thätigkeit dieſer Kommiſſion hat zwar die Erlaſſung 
nicht nur einzelner beſonderer Geſetzesverfügungen, welche 
auf die Organiſation der Polizei und der Gouverne⸗ 
mentsverwaltungen, ſondern auch der Landſchafteinſtitu⸗ 
tionen Bezug hatten, zur Folge gehabt, nichtsdeſtoweniger 


Die 


. aber kann die Aufgabe der ſyſtematiſchen Reorganiſation 


der ganzen Adminiſtrativverwaltung in den Gouverne⸗ 
ments und Kreiſen bis zu gegenwärtiger Zeit als nicht 
gelöſt betrachtet werden. 

Dieſe zwingende Nothwendigkeit der ſchleunigen Er— 
reichung des oben bezeichneten Zweckes wurde bei der 
auf Allerhöchſten Befehl vor einem Jahre erfolgten Ver⸗ 
fügung über die in mehreren Gouvernements durch die 
Senatoren vorzunehmende Reviſion in Betracht gezogen. 

Außerdem betraute das Miniſterium des Innern 
zu Ende des Jahres 1880, gemäß der Allerhöchſt be 
ſtätigten Verfügung des Hauptkomitees zur Organiſation 
des Wohlſtandes der Bauern, die Gouvernementsbe⸗ 
behörden für bäuerliche Angelegenheiten und die Land⸗ 
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Die Gräfin Cuſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

Im Gemüthe der Gräfin vollzog ſich nun ganz un⸗ 
vermittelt eine vollſtändige Wandlung. Die Zornesröthe 
ſtieg ihr in's Geſicht und fie gerieth in die lebhafteſte 
Aufregung. 


Stillſchweigend hörte Haxthauſen dieſem Ausbruche 
zu. Die Gräfin aber fuhr, immer gleich heftig, nach 
einer Pauſe ſort: 2 

„Und das ſoll ich erleiden und erdulden um dieſer 


Arme einer Courtiſane führten. O, dieſe Menſchen, dieſe 
falſchen, Hinterliftigen Menſchen!“ Neuerdings brach fie 


z 


ſchaftsverſammlungen des ganzen Reiches mit der Er- 
wägung der in den verſchiedenen Gouvernements ange: 
regten Fragen und Vorſchläge über die Reorganiſation 
der örtlichen Inſtitutionen für bäuerliche Angelegenheiten. 
Die Senatorenkommiſſion iſt bereits beendet. Im 
Miniſterium wird auch das Einlaufen der Reſolutionen 


in der Frage über die bäuerlichen Inſtitutionen erwartet. 
Alle Daten, Erwägungen und Reſolutionen, welche die 
Regierung auf dieſe Weiſe erhielt, und welche dieſe oder 
jene Oertlichkeit oder Frage betrafen, erforderten eine nähere 
und gemeinſame Berathung, um die Normirung der 
Organiſation der örtlichen Verwaltung, die in allen 
ihren Theilen von der Einheit des leitenden Prinzips 
durchdrungen iſt, feſtzuſtellen, unter möglichſter Verringe⸗ 
rung der einzelnen Inſtitutionen und Behörden und 
Verſtärkung der lokalen kompetenten Behörde und Ab⸗ 
ſchaffung beengender Formalitäten. Die Realiſirung 
dieſer Bedingung, welche die Nothwendigkeit der Ser: 
ſtellung eines lebendigen Bandes zwiſchen der Admini⸗ 
ſtration und der Kommunalverwaltung, ſowie einer ge 
nauen Definition ihrer Rechte und Obliegenheiten und 
der direkten Verantwortlichkeit hervorruft, bedingt die 
Reviſion der örtlichen kommunalen Inſtitute. 

In Erwägung des Obigen hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf den allerunterthänigſten Bericht des Miniſters 
des Innern hin zu befehlen geruht: 

J) Unter dem Präſidium des Mitgliedes des Reichs⸗ 
raths, Staatsſekretärs, Wirkl. Geheimraths Kachanow 
eine beſondere Kommiſſion zu errichten behufs Zuſammen⸗ 
faſſung der von der Lokalverwaltung aufgeſtellten Pro⸗ 
jekte nach einem von dem Miniſter-Komitee zu prüfenden 
Programm. Zu der Kommiſſion werden hinzugezogen 
diejenigen Senatoren, welche in den Jahren 1880 und 
1881 Reviſionen in einigen Gouvernements vorgenommen 
haben und Mitglieder der betreffenden Reſſorts. 
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in einen Thränenſtrom aus. Dann fuhr ſie im Selbſt⸗ 
geſpräche fort: „Konnte ich mein Loos vorausſehen . . 
Wie felſenfeſt habe ich Auguſt vertraut! Ein Eid band 
ihn an mich; er war ſo gut, ſo zärtlich mir gegenüber; 
ich beſaß ſein ganzes Herz. Nichts war ihm ſo theuer 
das er es nicht für mich hingegeben hätte; er nahm keinen 
Anſtand, mich vor aller Welt als ſeine Königin anzuer⸗ 
kennen — ſo viele glückliche Jahre hatten mein Herz in 
die vollſte Sicherheit gewiegt! Ich glaubte an die Zukunft, 
ja, ich fühlte mich ihrer ganz ſicher! Drei reizende Kin⸗ 
der knüpften das Band, das uns umſchlang, noch feſter; 
er liebte dieſe armen Geſchöpfe, er hatte ihnen ſeinen 
Namen gegeben und er ſchien mir allein voll und 
ganz zu vertrauen! Er hatte nie einen Grund, mir auch 
nur das Geringſte vorzuwerfen; ich liebte ihn, war ihm 
ſtets treu. Ich würdigte die übrige Welt außer ihm kaum 
eines Blickes, mein Herz ſchlug in Glück und Leid, in 
Furcht und Hoffnung einzig nur für ihn — mein Leben, 
meine Freude, meine Hoffnungen, meine Wünſche, meine 
Sorgen, das Alles galt nur ihm, war nur für ihn — 
ich war ſeine Sklavin mit Leib und Seele! Und nun, 
nach ſo vielen Jahren des Glückes ſoll ich ihn ohne Grund, 
ohne Urſache verlieren, ſoll ich verlaſſen, eine Ausgeſtoßene 
jein, ohne Hülfe, ohne Schutz ohne feſten Halt?! Hat 
er es doch nicht einmal der Mühe werth gefunden, mir 
ein Abſchiedswort, ein Wort des Troſtes zuzuwerfen! . 

O, dieſer Mann hat kein Herz mehr! ... Ha, ein 
Herz,“ lachte ſie in bitterem Hohne, „als ob er jemals 
eines beſäſſen hätte! Alles iſt für ihn nur ein Spiel ſeiner 
Laune. Er ſpielt mit den Menſchen, mit ihren Gefühlen: 
was Anderen theuer und heilig, iſt für ihn nur ein Zeit⸗ 
vertreib, ein Gegenſtand des Spottes! ... . Wer könnte 
ſich wohl rühmen, dieſen Mann jemals ganz erkannt zu 
haben? Zu Zeiten gut wie ein Engel, wenn es ihm 


der Gouvernementsbehörden und Landſchaftsverſammlungen 
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Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſünmatliche 
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treffenden Projekte haben zu umfaſſen alle Vorſchläge, 
ſowohl in Bezug auf Reorganiſation der Kreis- und 
Gouvernements-, Kreis-Adminiſtrativinſtitutionen, als 
auch auf entſprechende Veränderung in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſtädtiſchen und bäuerlichen Verwaltung. 

2) Der Kommiſſion find zur Begutachtung alle die 
Aufgabe derſelben betreffenden Mittheilungen und Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion zu übergeben, wie auch die Gut⸗ 
achten der Behörden für bäuerliche Angelegenheiten und 
Landſchaftsverſammlungen, ſoweit ſie die bäuerlichen 
Angelegenheiten betreffen. * 

3) Dem Präſidenten der Kommiſſion anheim 
ſtellen, nach vorhergängiger Verſtändigung mit dem ? 
niſter des Innern Sachverſtändige und überhaupt er⸗ 
ſahrene Perſonen zu den Kommiſſionsſitzungen hinzuz 
ziehen, deren Betheiligung an den Berathungen wünſchen 
werth erſcheint, wie auch von allen Reſſorts die nöt 
Daten einzufordern. 2 

4) Die beim Miniſterium des Innern beſtehende 
Kommiſſion über Gouvernements- und Kreis⸗Inſtitutionen 
ſofort aufzuheben und alle betreffenden Angelegenheit 
der neu zu bildenden Kommiſſion zu überreichen. 

— (Mittheilung der Regierung.) Im Hinblick 
die Unzulänglichkeit der dem Fiskus gegenwärtig 
fließenden Einnahmen aus der Tabalsacciſe und di 
der Tabaksinduſtrie und dem Tabakshandel eingeriſſen 
Mißbräuche wurden auf Anordnung des Verweſers des 
Finanzminiſteriums an der Tabaksinduſtrie intereſſirte 
Perſonen und die Dirigirenden der Acciſeeinnahmen auf⸗ 
gefordert, ihre Gutachten über eine Abänderung des 
gegenwärtig in Kraft beſtehenden Tabaksſtatuts ch 
ſenden. Zur weiteren Prüfung der dem Departe 
der indirekten Steuern zugegangenen Berichte in Bez 
auf die Ausfindigmachung von Maßregeln, um die E 
nahmen von Tabak zu erhöhen und die Tabaksinduſtt 
rationell zu entwickeln, wurde bei dem Finanzminiſteril 


aber für ſeine Zwecke dienlich erſcheint, kann er ein wa 
Teufel ſein. Kalt und ganz ohne Gefühl, weiß er je 
Haß unter einem Kuß, ſeine Rache unter einem Lächel 
zu verbergen. Die ſüßeſten Worte, welche aus ſei 
Munde kommen, dienen ihm nur dazu, ſein Opfer 
zulullen und zu betrügen. Die ganze übrige Welt {ch 
ihm nur dazu geſchaffen zu ſein, daß er fie als 5 
ſchemel benützen könne; um ſich für einen Augenblick Rul 
und Behagen zu verſchaffen, wäre er bereit, Alles, 7 
da exiſtirt, zu opfern.“ te 
Die Augen der Gräfin funkelten vor Err 
während dieſes Erguſſes. Tief bewegt hörte ihr 
hauſen zu. All' dieſe Klagen, dieſe leidenſchaftlichen 
brüche ihres Kummers, in welchen ſie ihrer gedri 
Seele faſt eine halbe Stunde hindurch Luft machte, ſch 
ihm in's Herz. Nach und nach verfiel die unglüc 
Frau unter dem Eindruck der Erinnerung an die Se 
ſalsſchläge, welche fie getroffen, von fieberhafter Erregin 
übermannt, in einem Zuſtand tiefſter Erſchöpfung. 
„Madame,“ nahm endlich Haxthauſen das Won 
„ich finde Euren Unmuth und Euren Schmerz ganz 
greiflich. Dieſe Empfindungen ſind nur natürlich 
dem, was vorgefallen, und machen Eurem Herzen 
Ehre. Gott iſt mein Zeuge, daß ich mich glücklich ſch 
würde, wenn mir hier eine weniger undankbare Au 
zu erfüllen obläge; allein ich ſehe heute kein anderes Mitt 
die Dinge noch zum Guten zu wenden, als ſich 8 
harten Gebot der augenblicklichen Lage zu untern 
Ihr müßt mit Geduld und Klugheit vorgehen, um ( 
nicht für alle Zukunft die Brücken abzubrechen. B. 
als irgend Jemand kennt Ihr den unbeſtändigen 
des Königs, und kein Menſch außer Euch konnte 
jemals einer ſo unumſchränkten Macht über ihn rül 
Ihr müßt darauf bedacht ſein, dieſe Macht wiede E 


4 
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ndere B athungskommiſſivn gebildet zur Theil⸗ 
nahme an den Arbeiten derſelben wurden Vertreter der 
betreffenden Reſſorts, einige Tabaksfabrikanten, Tabaks⸗ 
pflanzer und Händler herangezogen. 
— Wie die S. P. Z. erfährt, hat der Plan einer 
Eintheilung unſerer Truppen in vier Armeen (nördliche, 
ſüdliche ꝛc.), an Stelle des früheren Militärbezirksſyſtems, 
alle Ausſicht auf Verwirklichung. Auch ſollen die Kom: 
mandanturverwaltungen erheblich beſchränkt werden. 
AJgn militärischen Kreiſen wird davon geſprochen, 
daß die aktive Dienſtzeit für die Untermilitärs der Armee 
auf 10 Jahre ausgedehnt werden ſoll. 

Eine Aufhebung der den Militärpflichtigen mit dem 
Bildungscenſus IV. Grades gewährten Vergünſtigungen 
wird angeblich ebenfalls geplant. n 
Die Zeitung „Wratſch“ erfährt, daß Proſeſſor 
Paſteur ſich durch das auswärtige Amt an das Mini⸗ 
ſterium des Innern mit der Bitte gewandt, ihm zu ge: 
ſtatten, einen ſeiner Schüler nach Rußland zu ſenden, 
um Verſuche mit dem Impfen der ſibiriſchen Peſt an 

ruſſiſchem Vieh zu machen. . ö 

— Das Finanzminiſterium veranſchlagt, wie man 
dem „Porädok“ mittheit, die Goldausbeute des nächſten 
Fahres auf 2614 Pub, welche einen Werth von 
33,000,000 bl. repräſentiren dürften. In Folge deſſen 
it dem Münzhof die Weiſung zugegangen, ſich auf die 
Prägung von Halbimperialen im Betrage von 33 Millionen 
und Dreirubelſtücke von 900,000 Rbl., ferner von Silber: 
rubeln im Betrage von 700,000 Rbl., ſilberne Scheibe: 
münzen 1,000,000 und Kupſergeld 300,000 Rbl. vor⸗ 
zubereiten. 2. 
Moskau. Wie die „Most. Ztg.“ meldet, iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, daß, auf Verfügung des Mi⸗ 
niſters des Kaiſerlichen Hofes, Privat⸗Theater, Lokale für 
Schauſtellungen und Vergnügungen von der zum Beſten 
der Kaiſerlichen Theater von ihnen bisher erhobenen 
Zahlung beiveit worden find. In den Moskauer Blättern 
finden wir ſortgeſetzt Nachrichten über die Zunahme der 
Diphtheritis in Moskau. Dieſe Krankheit En heißt es 
in den „Zeitg. Nachr.“ — greift von Tag zu Tag immer 
r um ſich. Die Eltern laſſen die Aerzte von der Er⸗ 
krankung ihrer Kinder nicht rechtzeitig wiſſen. Kleider und 
ſche werden nach dem Ableben der Patienten nur ſelten 
1 i tet. 

. Odeſſa fand das erſte Debüt der neuen Stadt⸗ 
perordnetenverſammlung ſtatt. Zur Berathung kam die 
| Frage wegen Abſchluſſes einer ſtädtiſchen Anleihe im Be⸗ 
trage von 3,600,000 Rubel behufs Beendigung der 
Pflasterung der Stadt und zu anderem unauſſchlebbaren 
Bedürfniſſen, wie Errichtung einer bedeckten Markthalle, 
eines Viehhofes, eines Beſſerungsaſyls für minderjährige 


Verbrecher u. ſ. w. Die Sitzung war — jo meldet 
ein Korreſpondent der „Sarä“ — außerordentlich ſtür⸗ 
m Mit Ausſchluß einiger Weniger war die allge⸗ 


ir . Stimmung gegen die Anleihe, obgleich das 


unauſſchiebbare Bedürfniß nach ſolchen öffentlichen 
Einrichtungen, wie z. B. der Viehhof allzu offen 
vorliegt, um von irgend Jemandem geleugnet zu 


berden. Niemand ftellte die Nothwendigkeit in Abrede, 
d aufzutreiben, doch wollen ſolches die Stadtver⸗ 
dneten allem Anſchein nach aus eigenen häuslichen 
Mitteln bewerkſtelligen. 

Smolensk. Eine am 11. Oct. veranſtaltete Volks⸗ 
ing ergab für die Stadt Smolensk 33,220 Einwohner. 


bern, mit anderen Worten: Ihr müßt Euch für die 
kunft aufſparen!“ ve 5 
„O, mein beſter, mein einziger Freund, verlaßt 
ch nicht, tröſtet mich!“ rief die Gräfin mit bewegter 
ume. 
„Gerne bin ich dazu bereit, verehrte Frau, allein 
müßt mir geſtatten, Euch ohne Rückhalt und auf⸗ 
r meine Meinung zu ſagen“, erwiderte Haxthauſen. 
„Redet!“ a 
„Wenn Flemming auch nicht gerade ein Anderer 
worden iſt, jo hegt er doch gewiß heute freundlichere 
innungen für Euch als früher; es ſchien mir ſogar, 
wäre er durchaus nicht mehr gegen Euch einge⸗ 
umen, werthe Gräfin. Man muß ihn in dieſer 
5 igen Stimmung zu erhalten ſuchen. Wer weiß, 
geſchieht — am Hofe kann ſich die Lage ja plög- 
gieder ändern. Es iſt ſicher nicht unmöglich, daß 
er noch genöthigt fein wird, Euere Bundesgenoſſenſchaft 
u ſuchen. Wenn Ihr dem König gegenüber ein kluges 
wohlüberlegtes Verhalten einſchlaget, jo wird er 
ewiß dafür Dank wiſſen. Man verſetzt ihn jetzt 
örlich in Angſt, indem man ihm von Eueren 
cheplänen, Euerem aufgebrachten Benehmen, von den 
tolen, die Ihr bei Euch tragen ſollt, erzählt. Euere 
de haben natürlich nichts Beſſeres zu thun, als 
und immer wieder darauf zurückzukommen. Der 
gig iſt auf dieſe Weiſe dahin gebracht worden, ſich zu 
chten, und die Dönhoff iſt nicht minder beſorgt um 
eben. So lange König Auguſt Euch alſo in dieſem 
ade fortgeſetzter Aufregung und fiaſtern Grolls 
wird er ſich Euch ſicherlich nicht wieder nähern. 
Beſte, was Ihr thun könnt, iſt: Euch ergeben und 
ldig zu zeigen. ... Ihr habt ja ein Beiſpiel an 
räfin Königsmarck. Durch ihre kluge und vor: 
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Warſchau. Im Warſchauer Poſtamt wurden un: 
längſt nach Angabe der Lokalblätter 15,000 Briefe ver⸗ 
brannt, die man theils wegen unklarer und ungenauer 
Adreſſe, theils wegen ungenügender Frankirung an ihren 
Beſtimmungsort zu expediren nicht für nöthig befand. 
Alle dieſe Briefe waren im Laufe von 10 Monaten auf 
die Poſt gegeben worden. 


Ausland. 


In den maßgebenden Kreiſen Oeſterreichs werden 
jetzt Entſchlüſſe von großer Bedeutung zur Reife gebracht, 
und Denjenigen, welche ſich für die Politik intereſſiren, 
haben volle Urſache, die einzelnen Vorgänge mit größter 
Aufmerkſamkeit zu verfolgen. In Ergänzung unſerer 
früheren Mittheilungen wollen wir heute die folgenden 
Andeutungen geben. Wo das Gefühl der Bequemlichkeit, 
die Neigung zur Vorſicht, die Triebfedern eines mehr 
oder minder berechtigten Egoismus vorhanden ſind, da 
glaubt man auch, daß die Politik der Neutralität das 
richtigſte Mittel hat, um ſich vor jedem Nachtheile zu 
bewahren. Das auswärtige Amt unter der Leitung des 
Barons Haymerle und die ungariſche Regierung haben 
gegenüber dem inneren Konflikte in Oeſterreich dieſen 
Standpunkt feſtgehalten und ſich demgemäß zu einer 
Politik der Neutralität bekannt; es iſt jedoch eine alte 
Erfahrung, daß gerade die Neutralen oft die Koſten des 
Krieges bezahlen müſſen und daß ihre Intereſſen mehr 
kompromittirt ſind, als die Intereſſen Derjenigen, welche 
ſich im Kampfe befunden haben. Das wird ſich auch 
jetzt in Oeſterreich zeigen, nachdem eine Veränderung in 
der Leitung des auswärtigen Amtes nothwendig geworden 
iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ungarn großes 
Gewicht auf die Beſetzung des auswärtigen Amtes legen, 
allein Herr von Tisza ſcheint in dieſer Richtung nicht 
den Erfolg für ſich haben zu ſollen. Es iſt nahezu 
gewiß, daß der öſterreichiſche Botſchafter am ruſſiſchen 
Hof, Graf Kalnoky, zum Miniſter des Aeußern ernannt 
werden wird und gleichviel, ob Graf Kalnoky den fon: 
ſervativen Tendenzen mit größerem oder geringerem 
Eifer zu dienen bereit iſt, ſo ſteht es doch feſt, daß ſeine 
Ernennung als ein Sieg der konſervativen Partei aufge— 
faßt werden muß. Daß dieſe Auffaſſung die richtige 
iſt, wird namentlich durch eine Verſchiebung innerhalb 
des Miniſteriums Taaffe dokumentirt werden.” Man be 
hauptet nämlich in politiſchen Kreiſen, daß an die Stelle 
des bisherigen Unterrichtsminiſters, des Herrn Baron 
Conrad von Eybesfeld, der durchaus klerikal geſinnte 
Baron Helfert zum Unterrichtsminiſter ernannt werden 
ſoll. Den Klagen der Czechen über die bisherige Führung 
des Unterrichtsminiſteriums würde damit Genüge geleiſtet 
werden und Baron Helfert würde auch wahrſcheinlich 
alles thun, was in ſeinen Kräften ſteht, um zwiſchen 
Schule und Kirche wieder einen engen Zuſammenhang 
herzuſtellen. 

In erſter Reihe aber iſt die Ernennung des Grafen 
Kalnoky zum auswärtigen Miniſter als eine Niederlage 
der ungariſchen Politik aufzufaſſen. Graf Andraſſy hat 
den Poſten des Miniſteriums des Aeußern nicht freiwillig 
abgelehnt, ſondern es iſt den Ideen, mit denen er ſich 


ſichtige Haltung hat ſie es verſtanden, mit dem König 
in freundſchaftlichen Beziehungen zu bleiben. Ebenſo hat 
man der Teſchen erlaubt, in Dresden zu verweilen, wäh⸗ 
rend die Eſterle durch ihr ungeberdiges Benehmen und 
ihre Scandalmacherei es ſo weit brachte, daß man ſie 
verbannen mußte.“ 

Frau v. Coſel unterbrach ihn hier voll Unmuth. 

„Wie könnt Ihr es wagen, mein Herr“, rief ſie 
entrüſtet aus, „mir ſolche Beiſpiele vorzuführen! Die 
Königsmarck und die Eſterle waren Maitreſſen des Königs 
— ich aber bin ſeine Frau. Vergleicht mich alſo nie 
mehr mit Jenen!“ 

Haxthauſen wußte ihr hierauf keine Antwort zu 
geben und ſchwieg. 

„Im Uebrigen“, fuhr die Gräfin fort, „habt Ihr 
Recht. Ich will Niemanden weiter gegen mich auf⸗ 
bringen, ich will Niemanden ſtören — ich will mich 
ſanftmüthig und folgſam zeigen. Morgen werde ich ab⸗ 
reiſen, mein Herr!“ 

Schon war Haxthauſen glücklich über das Reſultat 


ſeiner Unterhandlungen, im Begriff, ſich zurückzuziehen, 


als die Gräfin von Neuem in helle Wuth ausbrach. 

„Nein“, rief ſie, mit den Füßen ſtampfend, „nein 
— niemals werden ſie es wagen, mich zur Abreiſe zu 
zwingen. Der König ſelbſt wird ſich nicht unterfangen, 
dies zu thun. ... Es kann nicht fein! Nein und noch⸗ 
mals nein!“ 

Auf's Neue unternahm es Haxthaufen mit dem 
Aufgebot all' ſeiner Beredtſamkeit, ſie zu beſänftigen. 
Sie ließ ihn gewähren. Kaum aber war es ihm an⸗ 


ſcheinend gelungen, ſie von der Nothwendigkeit des Ge⸗ 
horſams gegenüber dem Wunſche des Königs zu über⸗ 
zeugen, als ſie abermals in die heftigſte Aufregung ge⸗ 
rieth und nichts mehr davon hören wollte. 


bezüglich der inneren Politik getragen, nicht die erwünſchte f 
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Ermuthigung zu Theil geworden. Die Reden, welche 
Graf Andraſſy in der Delegation gehalten hat, trugen 
ſelbſtverſtändlich nicht dazu bei, ſeine Poſition zu ver⸗ 
ſtärken. Bei Herrn von Kallay hat ein ganz beſonderer 
Grund mitgewirkt, um ſeine Berufung zum Miniſter des 
Aeußern zu verhindern. Man ſpottet gewöhnlich über 
die Lottoſpieler, welche durch ihre Träume die Nummern 
errathen wollen, die bei der nächſten Ziehung heraus: 
kommen. In der Politik gelten diejenigen Staatsmänner 
am meiſten, welche ſich auf die Deutung der Träume 
verſtehen. Wir erinnern an Bismarck und Cavour, 
deren Politik eigentlich nichts geweſen iſt, als die Ver⸗ 
wirklichung des nationalen Traumes. Herr von Kallay 
iſt raſch emporgeſtiegen, weil er hinſichtlich der bosniſchen 
Okkupation den Orienttraum Oeſterreichs richtig zu deuten 
verſtand. Weiter aber wollte Herr von Kallay nicht 
gehen, und er verſtand es nicht, den Traum, welcher die 
Erwerbung Salonichis zum Inhalte hat, der Erfüllung 
nahe zu bringen. Er hat in der Nummer fehlgegriffen 
und daher iſt ihm der große Treffer entgangen. 

Die Beſetzung des auswärtigen Amtes, in der Art, 
wie ſie jetzt erfolgen wird, iſt daher von größter Be⸗ 
deutung für die Stellung zu Ungarn, für den Gang der 
inneren Politik und auch für die Entwicklung der aus⸗ 
wärtigen Frage. Allerdings wachſen damit auch die 
Schwierigkeiten für die Aufrechterhaltung des Syſtems 
des Grafen Taaffe, denn neben den neuen Erfolgen findet 
das Syſtem auch neue Gegner, und zwar ſolche, in 
deren Gewohnheit es nicht liegt, eine Niederlage mit Re⸗ 
ſignation hinzunehmen, ohne eine Abwehr derſelben zu 
verſuchen. 


Eingeſandt. 


Schon oft iſt in Ihrem Blatte über den verwahr⸗ 
loſten Zuſtand eines Theiles unſerer Jugend geklagt wor: 
den, immer wieder aber werden von dieſen heranwachſen⸗ 
den Staatsbürgern Stücke produzirt, die nicht nur einen 
hohen Grad von Rohheit dokumentiren, ſondern auch bei 
ungerügter Fortſetzung die Heranbildung zu noch ſchlim⸗ 
meren Bubenſtücken in ſichere Ausſicht ſtellen. 

Am letzten Sonnabend, gegen 5 Uhr Nachmittags, 
wo es ſchon ein wenig zu dunkeln beginnt, hatten ſich 
in der Brzeziner Straße, vor dem Hauſe des Herrn 
Fleiſcher Kühn zwei hoffnungsvolle Sprößlinge von etwa 
8 bis 11 Jahren, den gefährlichen Scherz erlaubt, quer 
über das Trottoir eine Schnur zu ziehen, die an jedem 
Ende von einem dieſer Seilkünſtler ziemlich niedrig ge⸗ 
halten wurde. Eine ältliche Frau, die, nichts Böſes 
ahnend, die Stelle paſſirte, ſtürzte über dieſe Fangleine 
mit voller Wucht ihrer Körperſchwere der Länge nach 
hin, wobei ihr ein Krug aus der Hand fiel und fortge⸗ 
ſchleudert wurde. Kaum, daß dieſe ſich unter Stöhnen 
und Wehklagen aufzurichten begonnen hatte, ſtolperten 
zwei aus entgegengeſetzter Richtung kommende junge 
Mädchen über daſſelbe, unbemerkte Hinderniß und fielen 
jämmerlich zu Boden. Die beiden Fallſtrickleger aber 
entwiſchten unter Hohnlachen in daſſelbe Haus, vor dem 
ſie ihr Bubenſtück ausgeführt hatten. Perſonen, welche 
alle Bewohner des Hauſes kennen, behaupteten, daß die 
beiden Burſchen vom Schuhmacher B. .. kämen und 


Drei⸗ oder viermal wiederholte ſich dies. Bald 
ſchien die Gräfin geneigt zu ſein, nachzugeben, während 
ſie gleich darauf in der entſchiedenſten Weiſe auf ihrer 
früheren Anſicht beharrte. Haxthauſen, der es endlich 
müde wurde, immer wieder von vorne anzufangen, ſchickte 
ſich an, ſich zu empfehlen, nachdem er ihr zuvor noch⸗ 
mals die Nothwendigkeit ihrer Entfernung von Dresden 
dargelegt hatte. 

„Ich werde nicht abreiſen“, antwortete ſie ent⸗ 
ſchloſſen. „Ich bleibe! Ich will doch ſehen, ob man es 
wagen wird, mich mit Gewalt von hier zu vertreiben!“ 

„Ueberlegt Euch das wohl, Frau Gräfin!“ wagte 
der Abgeſandte nochmals einzuwenden. „Bei Allem, 
was Euch theuer iſt, beſchwöre ich Euch, faſſet dieſen 
Entſchluß nicht. . .. Was ſoll ich Flemming für eine 
Antwort bringen?“ fragte Haxthauſen nach einer Weile 
die Gräfin. 

„Sagt ihm, daß ich mich weigere abzureiſen!“ 

Der Baron hatte nun nichts mehr hier zu thun. 
Er verfügte ſich ſofort zu dem General Flemming und 
ſetzte ihn von dem gänzlichen Mißerfolg ſeiner Miſſion 
in Kenntniß. 

Dem General war es ſehr unangenehm, daß es 
ihm nicht gelungen war, in gütlicher Weiſe feinen Zweck 
zu erreichen. Die Sache war eine recht ſchwierige; er 
konnte ſich nicht ſo ohne Weiteres dazu entſchließen, zu 
den äußerſten Mitteln zu greifen, und bat deshalb Haxt⸗ 
hauſen, noch einen Verſuch zu unternehmen, die Gräfin 
von ihrem Starrſinn abzubringen. 


(Fortjegung folgt.) 
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quicklichen Laſt geworden ſei. 


ſchon öfter Veranlaſſung zu Klagen gegeben hätten. Mögen 
doch Eltern und deren Stellvertreter eine ſtrengere Zucht 
über ihre Angehörigen führen, damit ähnliche Rohheiten, 
die lebensgefährliche Folgen nach ſich ziehen können, nicht 
mehr vorkommen. Die Schule vermag bei aller Sorg⸗ 
falt und Gewiſſenhaftigkeit nur wenig zu leiſten, wenn 
ſie durch eine ſittliche, häusliche Erziehung der Kinder 
nicht unterſtützt wird. n 


Latalberichte. 


— Unſere freiwillige Feuerwehr erfreut ſich, wie 
bekannt, ſeit Beginn ihrer Thätigkeit der allgemeinen 
Anerkennung. Es iſt dies ein Umſtand, der den ein⸗ 
zelnen Feuerwehrmann um ſo mehr zur pünktlichen Er⸗ 
füllung der freiwillig übernommenen Pflicht anſpornt, 
aber zur Erhaltung dieſes ſo nöthigen Vereins nicht aus⸗ 
reicht. Jeder Allarm koſtet Geld, die Droſchkenkutſcher, 
die ihre Pferde zu den Spritzen und Requiſitenwagen 
zuſtellen, müſſen bezahlt werden und nach jedem Brande 
werden Reparaturen vorgenommen, neue Feuerlöſchgeräthe 
müſſen von Zeit zu Zeit angeſchafft werden, zu alledem 
gehört ein Fond, der durch freiwillige Beiträge gebildet 
wird. Eine lebhaftere Betheiligung unſerer Mitbürger 
als beiſteuernde Mitglieder wäre daher ſehr wünſchens⸗ 
werth, denn die Bemühungen der dieſe Beiträge ein: 
ſammelnden Bürger, ſind nach dieſer Seite hin oft ohne 
genügenden Erfolg geblieben. So find einzelne Stadt 
theile, die gerade auf die Erhaltung dieſer Inſtitution 
ſehen ſollten, ſich aber ganz gleichgiltig verhalten. Hingegen 
müſſen wir wieder erwähnen, daß einzelne Bewohner, 
ſogar minderbemittelte, beinahe über ihre Kräfte ihre 
Opferwilligkeit an den Tag legen. Dies wäre aber 
nicht nöthig, wenn Jeder nach Möglichkeit ſein Schärflein 
beitragen wollte, um ein Inſtitut, das für's Allgemeine 
unentbehrlich iſt, zu erhalten und zu fördern. Eine 
Subvention von Seiten der Stadt iſt alſo unbedingt 
nöthig und iſt bereits von der Verwaltung der freiw. 
Feuerwehr an einige Bürger die Einladung zu einer dies⸗ 
bezüglichen Berathung ergangen. Dieſe Sitzung wird 
am nächſten Freitag im Meiſterhauſe ſtattfinden und es 
ſteht zu erwarten, daß die eingeladenen Herren ſicher an 
einer Berathung Theil nehmen werden, wo es ſich um 
einen Dienſt der Nächſtenliebe und des Nächſtenſchutzes 
handelt. 

— Die im Cirkus am Montag Abend, zum Beſten der 
Armenkaſſe veranſtaltete Vorſtellung, wird wohl beiläufig 
einen Reinertrag von 500 Rubel gebracht haben, ein 
Sümmchen, das dieſer armen Kaſſe ſehr zu gute kommt. Als 
Nachtrag zu unſerem kurzen Bericht über dieſe Vorſtellung, 
müſſen wir noch hinzufügen, daß Herr Ludwig ſich nicht 
nur als ſattelfeſter Reiter aber auch als Meiſter in der 
Pferdedreſſur gezeigt hat. Für die gefällige Mitwirkung 
an dieſem Abend, gebührt ihm ein öffentlicher Dank. 


Uerſchiedenes. 


— Ein Attentat vor einem Grabe wird aus Neu⸗ 
wied berichtet. Am Allerſeelentage ſpielte ſich auf dem 
dortigen Friedhofe eine erſchütternde Szene ab. Eine den 
beiten Kreiſen angehörende Dame, Frau v. 3., hatte ſich 
mit ihrem Gatten und ihrer Tochter zu dem Grabe der 
erſten verſtorbenen Frau ihres Mannes begeben. Plötzlich 
wurden von hinten zwei Schüſſe auf ſie abgefeuert, von 

enen einer ſie in den Rücken, der andere in die Seite 
traf, ſo daß die Dame, lebensgefährlich verwundet, auf 
einer Bahre nach Hauſe gebracht werden mußte. Die 
Perſon, welche die Schüſſe mit einem Revolver abgegeben 
hatte, war die Stieftochter der Getroffenen, die Tochter 
aus ihres Gatten erſter Ehe. Die Attentäterin, Fräulein 
v. Z., wurde ſofort verhaftet. 

— Selbſtmord durch Verbrennung. Im „N. W T.“ 
leſen wir: Die Bewohner der ſonſt ſo ſtillen Wehrgaſſe 
im Bezirke Margarethen wurden geſtern Mittags durch 
die Nachricht von der in Wahrheit entſetzlichen Ver⸗ 
zweifelungsthat einer Frau in nicht geringe Aufregung 
verſetzt. Die Unglückliche, eine erſt 20 Jahre alte Frau, 
hatte nämlich den, in der Folge nur zu wohl gelungenen 
Verſuch unternommen, durch Selbſtverbrennung einem 
ihr unerträglich gewordenen Daſein freiwillig ein Ziel 
zu ſetzen. Wir erfahren über dieſen tragiſchen Vorfall 
nachſtehende Details: Im Hauſe Nr. 20 der Wehrgaſſe 
atte die von ihrem Gatten, einem Agenten, geſchiedene 
Ida Engliſch, wie bereits erwähnt, 29 Jahre zählende 

rau, mit ihren drei unmündigen Kindern ſeit Mitte 
1879 eine ſehr beſcheidene Wohnung inne. Die Bedauerns⸗ 
werthe, deren Gemüthsſtimmung bereits längere Zeit 
eutliche Spuren tiefſter Melancholie verrieth, ſoll wieder⸗ 
bolt geäußert haben, daß ihr das Leben zu einer uner⸗ 
el . Obgleich aber die Trennung 
on ihrem Gatten und die drückenden Sorgen für die 
eigene, ſowie die Erhaltung ihrer Kinder die verzweifelte 
onmuütheſlümmung der Frau nur zu wohl erklärten, 
5 Niemand ahnen, daß es derſelben mit ihrem trau⸗ 

gen Vorhaben thatſächlich Ernſt ſei. Erſt geſtern 


— 


3 — Er WERTET —— — 


Aeußerungen keine bloßen Redensarten, ſondern der 
Ausdruck eines wohl ſchon ſeit längerer Zeit feſtſtehenden 
Entſchluſſes geweſen ſeien. Um die erwähnte Zeit wurden 
nämlich die Nachbarn der Frau Engliſch durch Jammer⸗ 
geſchrei und Stöhnen, welches aus dem Zimmer heraus⸗ 
tönte, aufmerkſam gemacht, daß ſich drinnen ein Unglück 
ereignet haben müſſe. Als man die Thüre des Zimmers 
geöffnet hatte, bot ſich den Herbeigeeilten ein entſetzlicher 
Anblick. Ida Engliſch, deren Kleider lichterloh brannten, 
krümmte ſich unter den furchtbarſten Schmerzen auf dem 
Fußboden des von ihr bewohnten Zimmers. Zwar 
gelang es den Anſtrengungen der erſchreckten Nachbarn 
nach geraumer Weile, die am Körper der Unglücklichen 
zehrenden Flammen zu erſticken, allein die Brandwunden 
derſelben waren derartige, daß der herbeigerufene Arzt 
erklären mußte, Frau Engliſch ſei lebensgefährlich verletzt 
und für ihre Erhaltung am Leben keine Hoffnung vor⸗ 
handen. Er verfügte, nachdem er die erſten Linderungs⸗ 
mittel angewendet hatte, ihre Uebertragung in das Wie⸗ 
dener Krankenhaus. Wie aus den Erklärungen der 
beklagenswerthen Frau hervorging, handelte es ſich da 
um keinen unglücklichen Zufall, ſondern um einen mit 
wirklich grauenerregendem Stoizismus unternommenen 
Selbſtmordverſuch. Frau Engliſch hatte nämlich, um 
ſich zu tödten, ihre Kleider mit einer großen Quantität 
Petroleum durchtränkt, und hierauf angezündet. Im 
Wie dener Krankenhauſe, wo man fie ſofort in das 
Hebra'ſche Waſſerbett brachte, iſt die von den gräßlichſten 
Schmerzen Gefolterte um halb 2 Uhr Nachts geſtorben. 
Ihre Leiche wurde behufs gerichtlicher Obduktion in die 
Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauſes geſchafft. 


— 
Telegramme. 

Baden⸗Baden, 15. November. Nach dem heute 
veröffe ntlichten Bulletin hat der Großherzog die ver⸗ 
gangene Nacht gleichfalls in ruhigem, von Träumen nur 
wenig geſtörtem Schlaf verbracht. Abends war die 
Temperatur 38,9, Morgens nach leichtem Schweiß 37,7. 
Der Großherzog nahm während der Nacht öfter Nahrung. 
Außer dem Gefühl großer Ermüdung ſind alle übrig en 
Symptome beruhigend. 
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Mittags mußte man ſich davon überzeugen, daß jene 
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Paris, 15. Novemember. Die neuen Miniſter traten 
geſtern Abend zu einer Berathung zuſammen und ertheilten 
dabei der Erklärung ihre Zuſtimmung, welche Gambetta bei 
Beginn der heutigen Sitzung des Senats und der Kammer 
abgegeben wird und welche friedliche Zuſicherungen in Be⸗ 
zug auf die auswärtige Politik des neuen Miniſteriums 
enthält, zugleich aber die Nothwendigkeit einer Reviſion 
des Wahlmodus für den Senat auseinanderſetzt und die 
Einführung des Liſtenſkrutiniums fordert. — In der 
Beſetzung mehrerer diplomatiſcher Poſten ſtehen, wie 
verlautet, Veränderungen bevor. u 

Waſhington. 14. November. Die Verhandlungen 
in dem Prozeſſe gegen Guiteau wurden heute wieder 
aufgenommen. Als Vertheidiger des Angeklagten fun⸗ 
girten ſein Schwager und ein anderer Advokat. Na 
einer wenig erheblichen Diskuſſion vertagte der Gerich 
die Fortſetzung der Verhandlungen auf morgen. Guftegu 
machte in ſeinem Auftreten den Eindruck eines geiſtig 
Geſtörten und wollte entgegen dem Rathe ſeines Advokaten 
und ungeachtet der Anordnung des Richters durchaus 
eine Erklärung verleſen. Schließlich üdergab Guitegu 
das Manuffript einer Rede einem Journaliſten. Einige 
Zeitungen veröffentlichten heute Abend die Rede, welche 
ohne Zuſammenhang iſt und worin der Angeklagte erklärt, 


daß Gott ihm befohlen habe, auf den Präſidenten Ga 2 
field zu ſchießen, daran erinnert, daß mehrere jeiner 
Verwandten irrſinnig geweſen ſeien und ſchließlich Geld 
verlangt, damit er ſeine Vertheidigung führen könne. 


Coursbericht. 
Berlin, den 15. Novbr. 1881. 


100 Rubel = 217 M. 65. 
Ultimo — 217 M. 75. 


Warſchau, den 16. Novbr. 1881. 
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men. Jede Lampe ſtellt ſich das uöthige Gas ſelbſt her. a 8 f b A Rn 
Kein Cylinder! Kein Docht! Röhrenleitungen uud Apparate, wie bei Kohlengas gehören nicht dazu. Eine 


dieſer Flammen erſetzt 4 große Petroleumflammen. 


Die Beleuchtungsgegenſtände werden einfach mittelſt Nägeln o 
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Vorzügliche Beleuchtung für das Haus, Wirthſchaftsräume, Ställe, Straßen, Fabriken, Brauereien, Reſtaurants, Schlachthäu 
0 1 ln aligeh Lager von Kronleuchtern, Laternen, Backofenlampen, Deden- und Wandarmen 


Bäckereien, Geſchäftslokale ꝛc. 
Rbl. 4 an, ferner Schnellkochapparate für Rbl. 6. 

Magiſtraten zur Straßenbeleuchtung beſonders empfohlen. 
umgeändert. 


Illuſtrirter Preiskourant gratis und franko. 


Anton Bergmann, 


der Hacken an die Wand oder Decke gehängt und kann der Plat 
jeden Augenblick verändert werden. — Für Bauten und Erdarbeiten empfehle Sturmbrenner als Erſatz für Fackeln (ca. 80 Proz 
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Targowa⸗Straße gegenüber der Gas⸗Anſtalt. 
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Bekanntmachung! 
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Got e ubranie jesienne rs. ubranie zimowe rs. 20, palto zimowe rs. 20, garnitur czarny 5 7 A + 
rs. 18, fraki po rs. 13 kop. 50, Elo po rs. 9 kop. 50, burki gotowe rs. 18, ubrania dzieeinne Wagenfabrik nebſt Jattlerei, 


po rs. 5, okrywki rs. 7 kop. 25, Menszykow rs. 8 k. 50, marynarki na futrze. 5 mr 117 f . 
Zamöwienia WEDEUG MIARY, bez przymierzania, dla kazdej figury uskuteczniajg sie predko “ Riemerei und Hufeuſchmiederei 
i nader tanio z najlepszych materji krajowych i zagranieznych. befindet ſich von heute ab, in der dazu eigens neuerbau⸗ 


O laskawe wzgledy uprasza ten Fabrik Nawrok-(Grottel) Straße Nr. 1306a. 3—1 
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Herman Kempner, Nachmittags ift einer Heiner ſchwarzer I: 
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verloren gegangen. Wer dieſen wiederbringt erhält eine 
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iir. en im Alter von 13 bis 14 Jahren wird für die Conditorei 
a oraz d. Debalsli in Lodz geſucht. 3—2 
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3 Näheres in der der Exp. d. d. Bl. 3—2 
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n geſucht fi Ae Wein⸗ und Getränte-Sanblung des w wieku od 13 do 14 lat poszukuje sie dla Cukierni N urn b er 9 Sr B En 3 1 
. Jankowſti, Ringplatz Nr. 5. 3—1 J. Debalskiego w Lodzi. 3—1 täglich friſch vom Faß. 3— * i 
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